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. . ich am iKuti^^n AlK-ntl Ihn- Aufiiv rksamkcit erbeten 
! lix- für ciniiTf HiKlcr aus ilcr Cicschichtc drs Kapitob, so 
bedarf diese Wahl keiner besonderen Rechtfertigung. Ist 



doch der kapitolinisdie Hügel unter allen sieben derjenige, auf dem 
wir uns als Deutsche und als Evangelische am meisten heimisch filhlen 
dürfen ; und wem ane Stätte, ein Maus lieb und vertraut geworden ist, 
der hört wohl auch gern von denen erzählen, die vor ihm da gewohnt. 



L'nd wahrlich, nicht viele Punkte giuht es, auch in der ewigen Stadt, 
die sich an Reichtum iler F-rinnenuigen messen könnrn mit dem Kapitol. 
Da gilt es aus der üeberfüUe des Stoffes auszuwählen, und so möchte 
idi Ihnen denn heute fünf BiMer entrollen aus fönf Jahrhunderten — 
dem sechzehnten, dem dreizehnten, dem zehnten, dem sechsten und 
dem vierten. Auf die tausendjährige Geschichte des antiken Kapitols 
mehr als ein« n tliii litig«'n Blick am Schlüsse /.u werlcn, hiesse Ihre Geduld 
zu lange in Anspruch nehm« n. 

Ci« Ii- n wir aus von d« ni Hause, in dem seit langen Jahn n 
Deutschland sein eigenstes Heim besitzt, dem Palazzo Caffarelli. Die 
Cai&relli gehören zwar nicht zur ältesten römischen Nobilität, werden 
aber sdum seit dem 13*" Jahrhundert genannt, und zwar unter den 
Häuptern der Ghibellinisdien Partei. Ein Giovaniu Caflarelli fiel, für 



und von I)ing«'n, die sich in v( rgang< n« n Tagen dort zugetragen halx-n. 



Konradin kämpfend, in der Schlacht bei Tagliacozzo t26S. Seine 
Nachkommen erscheinen unter den angesdienen Geschlechtern des 
Rione S. Eustachio, wo sie in der Nähe der kleinen (beim Bau yon 
S. Andrea della Valle zerstörten) Kirche S. Sebastiano de Via Papae 
mehrere Häuser besassen. Seit dem 15. Jahrhundert hoben einige 
Mitglieder der Familie, welche sich als Juristen, als W ürdcnträtrer der 
Kirche und im Dienste des deutschen Kaisers auszeiciineten, den 
W'ohlstimd derselben bedeutend, so dass einer von ihnen um 15 15 
einen für damalige Zeit grossartigen Palast erbauen konnte, als dessen 
Architekt kein geringerer als Rafliaet genannt wird. Manniglach umgebaut 
und erweitert ist er jetzt im Besitze der Giusdniani-Bandini. In diesem 
Paläste war, wie überliefert wird, der deutsche Kaiser Karl V im 
Jahre 1536 Gast der C;itfar(_-Ili, und ein lüngling aus der l'aniilic, Ascanio, 
war unter den Pagen, die der römische Senat dem Kaisertum persönlichen 
Dienste während seines Besuches stellte. Kaiser Karl kam zwar im 
Triumph als Befreier Italiens von der Türkengefahr, aber die Römer 
konnten es ihm noch nidit vergessen, dass neun Jahre voriier seine Heere 
die Stadt erobert und schrecklich verheert hatten. Hass und Nachstellung 
traten mehr als einmal an ihn heran. Gewiss hat Ascanio CafifarelK mit 
dem übrigen Gefolge den Kaiser begleitet l)ei jenem denkwürdigen 
Px suche des Pantheons, wo der Kaiser auf der- ausseien Kup])! ! l»is /ur 
Lichtörtnung stieg, um den Blick ins Innere des Wunderbaus zu geniessen. 
Da stand neben ihm ein anderer junger römisdier Nobile, ein Crescenzi, 
der am nächsten Tage seinem Vater bekannte, er habe die Versuchung 
geföhlt den Kaiser hinabzustossen in die schwindelnde Tiefe. Der Vater 
aber erwiderte dem Sohne : ßgliolo, quesU cos€ si/amto, e mm st ätcmuf / 
Unter solcher Umgebung lernte der Kaiser einen treuen Gefolgsmann 
wohl schätzen; er begnadigte die Caffarellis in mancherlei Weise und 
schenkte imter Anderem dem jungen Ascanio die siklllch« liällle 
des kapitolinischen Hügels, Ascanio Caftarelli blieb in Diensten des 
Kaisers, folgte ihm nach in Dcutscliland, und kehrte erst i56o als 
Mann von vierzig Jahren in die Heimat zurück. Den Palast auf dem 
Kapitol begann er, wie es scheint, erst in seinen letzten Lebensjahren 
zu bauen. Gregorio Canonica, ein Schüler Vignolas, wird als Architekt 
genannt; wenn das Jahr 1584, welches auf dem Architrav des grossen 
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Eingangsthores steht, sich auch auf die Vollendung des Palastes bezieht, 
so hat Ascanio ihn überhaupt nicht mehr beendet gesehen, sondern erst 
sein Sohn, Giampietro der Jüngere. Dieser bekleidete unter Papst Cle- 
mens VIII (i 592-1605) die Würde eines Conservators und manche 
anderen municipalen Aemter. Er war, wie mehrere seiner V'orfahren, 
auch litterarisch thätig, scheint aber ein gcwaltthätiger Herr gewesen 
zu sein; wie berichtet wird, nahm er z. B. daran Aergemis, dass trotz 
aller Polizeiverordnungen die Campagnolen, die im Sommer nach Rom 
kamen, in grosser Zahl zum Nachtlager die Treppe von Aracoeli wählten. 




Desshalb Hess er einmal zu später Stunde ein grosses Fass mit Steinen 
füllen, und es mitten in der Nacht die Treppe herunterrollen, um durch 
das Donnergepolter die Schläfer zu stören. Aber leider blieb es nicht 
dabei, sondern einige der Armen wurden auch schwer verletzt, was 
dem strengen Polizeimeister die Missbilligung des Papstes zuzog. 

Doch halten wir uns nicht zu lange bei den Erbauern und ersten 
Bewohnern iles Palazzo auf, sondern fragen : Wie sah das Capitol aus, 
zu der Zeit wo Karl V i 536 es besuchte? Da müssen wir insl>esondere 
alles wegdenken, was dem grossen Michelangelo verdankt wirtl, der 

a 
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etwa zwei Jahre später (1538) begann, den Platz von Grund aus 
umzugestalten. Noch fehlte die malerische Cordonata. die Rossebändiger, 
die Waftentrophäen und Kaiserstatuen auf der Balustrade, noch zierte 
der Marc Aurel nicht die Mitte des Platzes, und keines der drei Gcl^äude. 
die ihn einrahmen, hatte die Gestalt, in der wir es jet^t sehen. Wer von 
Piazza Aracoeli aus auf der grossen I'Veitreppe, oder auf einem steilen und 
unbefiuemen Wege, der die .Stelle der jetzigen Cordonata einnahm, 
zur Höhe des Hügels gestiegen war. fand sich auf einem unregelmässigen 




Platze, der geradeaus und zur Rechten ziemlich genau die Grenzen des 
jetzigen hatte. Aber zur linken, da wo jetzt das Museum steht, l)efarKl 
sich kein Gebäude, sontlern man sah die von einer hohen Rrüstungs- 
mauer gestützte Seitenfront der Kirclie Aracoeli mit den vielen unsym- 
m(rtrisch aber malerisch herausragenden Kapellen des rechten Seiten- 
schiffs. Ueber die Hrüstungsmauer, an ihrem südlichen linde, schauten 
zwei Wahrzeichen des Klosters .'\racoeli, die erst Ende des 16, Jhdts. 
verschwanden : eine Palme und ein kleiner ()l>elisk. Der letztere, vielleidit 
ans einem Heiligtum der Isis auf dem Kapitol stammend, wanderte 1582 
als Geschenk des römischen Municipiums an Ciriaco Mattei in dessen 
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Villa auf tit-m Caclius. wo er noch heute steht. Die I'ahiie ileutete auf 
die Me/iehunjj^en des Klosters zum Orient: denn die seltenen Falmhäumc 
die Rom damals besass. standen alle bei Klöstern der Franziskaner, 
denen tlamals die Sorj^e für die heiliijen Stätten Palaestinas anvertraut 
war. \^v.n Hinteri^rund tles Kapitolplatzes Ix'herrschte der Palast des 
Senators, noch ohne die imposante Treppenanlajje mit dem Brunnen. 
S(.'ine mittelalterliche Gestalt, von der siiäter zu rtnlen sein wird, war 
etwas alteriert durch die Fenster des Oberstocks, die i. J. 1 46 1 neu 
Seemacht waren - (7 crocc, derji^leichen wir noch jetzt am Palazzo 




Vcnezia sehen. Auch über dem Eingancj. der die rechte Hälfte der 
F'assade einnahm, hatte Papst Nicolaus V eine Lo^j^ia mit zierlichen 
Säulen bauen lassen. Sonst aber bew.ihrte der l'alast mit den vier 
zinnenj^ekr6nt(!n Kckiürmen aus der Zeit Bonifaz V'III sein mittelalter- 
liches .Aussehen. Zahlreiche Wappen von Senatoren, mit I''arlx.*n um! 
Veri^olduntj s^eschmückt, zierten die Fassade: analoge toskanische Hauten, 
der Hof des Bargello in l'lorenz (kK.t des Palazzo Pubblico in Pistoja, 
mö^en davon eine Vorstellunir j,^ ben. F'reilich übertrafen im 15. Jhdt 
die Florentiner Bauten den Palazzo des römischen Senators weitaus 
an Grossartij^keit und Eleganz. Zur Rechten des Kapitolplatzes endlich 
lag der Palast der Conservatoren, des Stadtrates, ein zweigeschos- 



12 — 



sijjer Bau. ijleichfalls aus der Zeit Nicolaus V, unten mit einer Vor- 
halle von Säulen mit Hoi^en. einem Laul>enf^anii^e. wie ihn damals die 




meisten vornehmen Häuser Roms besasscn. Das obere Stockwerk, mit 
weniijen und unregelmässigen Fenstern, hatte an der Ecke nach dem 
Marsfelde zu eine ofiene Loggia, die einen weiten Blick über die Stadt 
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eröffnete. In der Mitte der Fassade aber stand auf zierlichen Consolen 
dn eigentümlicher Sdimuck, ein Wahrzeichen» auf das der Römer sdion 
damals stotz war: das Brcmzebtld der Wölfin, welches Papst Sixtus IV 

i. J. 1471 vom Lateran hierher tjeschenkt hatte. Noch mit anderen 

l)run/( \vri-ken hatte die Miinificcnz des Papstes tl.is Kapital iKTciclKM-t: 
unter den lioi:jen des unteren Stocks sah man eintm ri<;sii(<.'n Kopl. 
daneben eine Weltkugel, beide zu einer Kaiserstatue gehörig: das 




Volk aber nannte sie die paUn di Sansone und fabelte, dies seien die 
R'.'stc von einer Sialnc des alttcstanit-ntlichen Riesen. Ande-rc antik«; 
Statuen aus Bronze und Marmor waren in den Sälen der Conservatoren 
aufgestellt, und bildeten ein vielbcwundertes Besitztum in jener Zeit, 
wo das Interesse fiir das Altertum so rege aufs neue erwadite, und 
die Reste antiker Kunst noch so selten waren. 

Ob der Kapitolsplatz schon damals regulär gepflastert und pkuurt 
war, ist nicht sicher. Wahrscheinlich vermehrten mancherlei Auf- und 
Abstiege den niaierischtrn Reiz des Anblicks. Michelangelos Umbau hat 
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freiKch dem Ganzen erst seine künstlerische Geschbssenhcit ^;egeben: 
aber die Gnindlinien, namendich die schiefe Richtuimf in der die beideu 
Seitenpaläste zum Senatorcnpalast stehen* hat er nicht verändert und 
ff^nz mit Unrecht hat man in dieser unr(>^elmäs.si«,^en Stellung ein 

porspektivischos Kunststück zur Erwcitcruni^ clfs Platzes sehen wollen. 
Wer eine solclie Scht iiiverj^rü^scnuiL^ fTzielen wollte, hätte ja auch j^eriule 
umgekehrt den Platz nach tler l re(>pe zu breit und nadi hini« n schmal 
anlegen müssen» wie das Bernini bei der Scala r^a gethan hat. 

So trvig das Kapitot um 1536 noch, abgesehen von einigen 
nicht schwer ias Gewicht lallenden Veränderungen aus der Fruhrenais- 
sancezeit, .<;anz .das Gepräge, welches das Mittelalter ihm fje<jeben 
hatte. — Versetzen wir uns nun im Geiste drei Jahrhunderte zurück, 
in die /.< it der Huh( nsi,iMt< n, des uuL^luckÜchcn Conr.idin und seines 
grausamen ßesiegers Carl von Anjou, welcher zweimal die Würde 
eines Senators von Rom bekleidet hat Aus der Zeit seiner zweiten 
Amtsführung, 1268—1278, stammt die merkwürdige Portraitstatue mit 
den starren aber gewiss charakteristischen Zügen, welche heut in der 
unteren Halle des Conservatorenpala.stes steht. Versudien wir uns zu 
ver<^egenwärtigen, was für einen Anblick das Capitol darbot, wenn 
er hinaufzog, um in seinem Anuspalastc zu Gericht zu sitzen. Noch 
warder Hauptaufgang zum lHiL;il der vom Forum heraut kommende 
Clivus Capitolinus, der Nordrand fiel nacli Piazza Aracoeli zu schroft 
ab. Nocli lag keine Stufe der grossen Treppe; wer auf den steilen, 
kaum fahrbaren Pfaden über Sdiutt und Trümmer zum Platze gelangt 
war, hatte zur Rediten den Blick frei auf die Höhe Cafi^elli, wo 
weder der Conservatorenpalast, noch andere Gebäude die Aussicht be- 
schränkten. Noch ragten die Grundmauern des Juppitertempels hervor; 
zwischen ihnen trieben die Kalkbrenner ihr W cst n. die gierig auf die 
Reste der alten Marmorpracht gruben, und was si(.- erlangen konnten 
ihren Oefen zuschleppten, — Zur linken beherrschte den Platz die Kirche 
Aracoeli, die seit i 2 5o im Besitz des neugestifteten Franziskanerordens 
war. Die Frati hatten sich Mühe gegeben, die ihnen überwiesene Ba- 
sifica zu schmücken ; die Strebqvfeiler imd Gesimse trugen farbige und 
goldene Mosaiken, von den jetzt nur dürftige Reste übrig sind. Audi 



Digitized by Google ' 



— 15 — 

mit Glasfenstern, wahrscheinlich schön gemalten, hatten sie die Basiiica 
versehen lassen ; und es ist bezeidinend für damalige - noch heut fort- 
dauernde — Unsitte» dass die Munizipalstatuten des 14. Jhdts. beson- 
dere Strafen androhen gegen diejenigtm, welche durch Pfeilschüsse oder 

Steinwürfc die Fenster der Kirclien beschädiglen ; wobei Aracoeli ganz 
ausdrücklich erwähnt wird. 

Geradeaus hatte der Beschauer den Palast des Senators, der sich 
auf den Ruinen des antiken Tabulariums erhob. Jalirhunderte lang hatte 
die gewaltige Ruine mit ihren doppelten Bogenhallen verödet dagelegen, 
selbst der Name war verschollen, man nannte es die Camellaria, 4 das 
grosse Gewölbe». Ueber dieser Camellaria hatte ach nun seit Mitte 
des 12. Jhdts. die wieder erstarkte Municipalgewalt Roms ihren Sitz 
geschaffen. Im Jahre 1143 waren liic Hürgcr von Rum in Aullehnung 
j^ei^en die Herrschaft des Adels und des römischen Biscliufs, aufs Ka- 
pitol gezogen und hatten, um die alte Freiheit zu erneuem, sich wieder 
einen Senat und Consuln erwählt: der auf den Ruinen b^onnene Bau 
war bereits im Jahre 1 1 50 vdlendet Seine Anlage folgte den Grund- 
linien des antiken Gebäudes: vier Flügel umgaben einen mittleren Hof, 
das *clausirum Cantellariae * , welchem i. J. 1237 der Deutsdie Kaiser 
l-Viedrich II (rinen eigenartigen Schmuck verlicfhcn hatte, der IrciÜf h 
niciit von langer Daufr war. In der Schiaclu hei Cortenova hatte er 
<lie Lomltardische Liga aufs Haupt geschlagen, und das Zeichen des 
Bundes, den Faiinenwagen, erbeutet Er sandte die Reste dieses 
Fahnenwagens nach R(Mn, « als Zeichen seiner Huld Air die Stadt die 
er ehren wollte», und die kaiserliche Partei errichtete die Trophäe 
auf einem Unterbau von antiken Säulen in eiaustro Camellariae Capi- 
hin. Aber nach dem Fall der Hohenstaufen fand die weifische Partei, 
dass es Rom schK:cht anstehe, ein Zeichen der IX inüugung einer 
italisciien Stadt an hervorragender Stelle zu bewahren: (he Säulen 
wurden wieder umgestürzt, und das Marmorgebälk, auf welchem eine 
Inschrift in lateinischen Versen die Schenkung des Kaisers pries, als 
Baustein verwandt, so dass es erst 1727 wieder zu Tage kam. Das 
Innere des Gebäudes enthielt zwei grosse Säle über einander: der 
untere, welcher för Gerichtssitzungen diente und in dem 1341 Petrarca 
mit dem Dichterlorbeer gekrönt wurde, war eine zwciscliiftige Pfeiler- 




halle mit KrcuzL(<^ \völben: durch Michebngelos Treppenbau verdunkelt, 
dient sie jetzt als Antikenmagazin. Der obere Saal, das spezielle Amtslokal 
des Senators, hatte Balkons oder Loggien nach dem Kapitolsplatze zu. 
von denen man zum Volk sprechen konnte: er enthidt u. A. eine Kapelle 
mit einem Madonnenbild, welche Cola di Rienzo schön verzieren und nüt 
einem Eisen);fitter umgeben Hess — vielleicht ähnlicli wie es jeUt im 
Palazzo Pubblico in Siena zu sehen ist. 

Der Haupteingang zum unterem Saal und zum ganzen Palast lag 
in der rechten Hälfte der Fassade; im Jahre 1299 erhielt er einen 
Hallenvorbau, ein ümum^ mit zwd Geschossen, welche aber wiede- 
rum 1354, in den Unruhen der Epoche Cola di Rienzos, durch Brand 
beschädigt wurde. Zur unteren Halle fUhrte eine breite Treppe von etwa 
«ehn Stufen : auf der Treppenwange stand das Brudistück einer antiken 
Mcirinori^auppe. ein l.owe tler ein Pferd zerfleischt. Diese Gruppe, 
welche Michelangelo ihres künstlerischen Wertes halber hoch gepriesen 
haben soll, uikI der er einen Platz in dem von ihm umgebauten Con- 
servatorenpalast nicht vorenthielt, hatte für den mittelalterlichen Römer 
eine symbolisdie Bedeutung. Sie war ihm ein Bild der strafenden 
Gereditigkeit, die den Schukligen unerbitdich ergreift und vernichtet. 
Vor diesem Marmorlöwen ptlegte man den zum Tode Verurteilten die 
Sentenz vorzulesen; hier sah Rom auch die ersten Ketzert;»'ri( lue. 
\\x\. 22. fanuar 1266 wurde Petrus Petri Riccardi de l>l;uuis hi 
scaiis CapUolii xcrurteilt. Elr selbst zwar kam mit dem i.eben davon; 
aber seine Familie sollte bis ins dritte Glied inlamiert, die Gebeine 
seines Weibes und seines Vaters sollten ausgegraben und verbrannt 
werden, und er selbst musste lebenslänglich als Schandzeichen ein 
grosses rotes Kreuz auf der Brust tragen. So strafte der Inquisitor 
Benvenutus von Orvielo, «n Franziskanermönch von Aracoeli, das 
Verl »rei hen, Ket7ern (^Ixlach gewährt /u habt n' - Für die zum Tod 
Verurleillen aber, welche dem weltlichen Arme Nrrfielen. war nach 
mittelalterlicher Sitte der Riditplatz nahe tlem Stadtliause bereitet. 
Wer heut vom Kapitolsplatze hinaufsteigt auf der steilen Treppe nadi 
den drei Bögen des Vtgnola, hat zur linken die Stelle, wo vom 12. 
bis ztim 1 5. Jhdt. die Todesurteile vollstreckt wurden ; von einem Fenster 
aus dem oberen Saale, zwischen den mit dem Caetani-Wappen ge- 
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schmückten Tünnen an Via del Campidoglio pfl^^ der Senator der 
Vollstreckung des Urteils zuzusehen. Diesen Platz haben in den wiklen 
BaroniaUdiden jener Jahrhunderte viele mit ihrem Blute getränkt: es 
war ein hartes, kampflustiges und mitleidloses Geschlecht, die römi- 
schen Edlen des Mittelalters, und wohl am Platze war die Mahnung, 
welche ein allegorisches Gemälde im zweiten Eingange, der Thür zum 




Gerichtssaalt an sie riditete. Man sah da dnen Löwen von wikiem 

Ausdruck, und ein Hündchen das sich demütig vor ihm schmiegte; 

darunter standen die Verse: 

Zorniger, bedenke, dam des LOwen edler Zorn 
Gegen deniQtiK vor Ihm gebeugte nicht wUtet. 

Den Löwen hatte sich überhaupt das mittelalterliche Rom zum 
Wahrzddien erkoren, denn «wie der Löwe von allen Tieren das 
edelste, so sei Rom unter allen Städten die erste»; muss sidi doch 
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sogar der Umfang der Aureliansmauer in einem alten Stadtbilde aus 
dem 1 3. Jhdt. gefallen lassen, die Umrisse eines Löwen mit Kopf und 
Schwanz darzustelJen! - Darum hielt man auch auf dem Kapitol 

einen lebendigen Löwen im Käfig : 
wir haben noch dnen Brief vom 
8. April 1 363, worin der römische 
Magistrat die Florentiner bittet 
von ihren Luvvt a einen oder wo- 
möglich zwei, inarem et /enUnantt 
zu schicken, damit ^e, wie es alter 
Braudi wäre, auf dem Kapitale 
gehalten würden. Diese alte Sitte 
nahm, wie es scheint, ihr Ende 
im J. 1414. wo der Löwe aus 
dem Käfiii cnikonunr-n w.n und 
einen Knaben getödtet hatte : man verurteilte ihn regulär wegen Mordes 
zum Tode und tührte die Sentenz aus. 

So war im 13** Jahrhundert das Kapitol Mittelpunkt des s^ti- 
schen Lebens: Markt, Gericht, Volksversammlung, alles was im antiken 
Roti auf dem Forum sich abgespielt hatte, &nd hier seine Stelle. IQn 

ganz anderes Bild bietet sich uns, wenn wir uns wiederum drei Jahrhun- 
derte ziiruckverseUen. in die Zeit kurz vordem Jahre 1000, die Epoche 
der grossen sächsischen Kaiser. Da finden wir das Kapitol im Besitz der 
Kirche. An zwei entcfei^engcsetzten Enden der verödeten Stadt, beim 
Lateran und beim Vatikan hatte die {Apstliche Macht ihren Siu, während 
die Ottonen, wenn sie kamen um ihre Weihe durch den römischen Bischof 
zu empfangen, mit Vorliebe die Klöster des damals noch bewohnten 
Aventin zum Aufenthalte wählten. Das Kafutot zwischen diesen in der 
Mitte rai^te unter Triinuncrn selbst eine Trümmerwelt auf. Wüst war 
die Stelle des Juppitertempels, des «grossen fempels » wie man ihn 
damals nannte, wüst die gewaltige Ruine des Tabulariums oder der 
Camellaria. Elende Mauern, aus kostbaren Marmortrümmem zuredit- 
geflickt, umgaben den ganzen Berg, der nach der Nordseite, dem 
Marsfelde zu, noch steil und ohne Zugang abfiel ; die HauptsUasse war 
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noch der alte Clivus Capit(iliniis von der Seite des Forums her. Und 
zwischen den Ruinen auf der Höhe des Hügels bauten ihre ärmlichen 
Früchte die Mönche des Klosters von Aracodi. Es waren Jünger des 
hdhgen Benedict, die wabrscheinlidi schon vor der Zeit Karls des Gr. 
sich ein Kloster auf der nördlichen Spitze des Hügels gebaut hatten, 
da, wo seit dem siebenten Jlult. ein kleines Marienkirclilein .sich erhob. 
Ks war an Grösse und Pracht mit der Basilika, wie wir sie heute sehen, 
nidit zu vergleichen, aber genoss hohe Verehrung : die Legende wusste 
zu erzählen, dass hier ein Palast des Octavian gestanden hätte - so 
sehr war schon im damals die Kunde von den alten Tempeln ver- 
schwunden. cAls die Senatoren» so heisst es in der alten Sage, 
« die unbeschreibliche Sdiönheit Octavians und seine glückliche Welt- 
herrschaft sahen, so sagten sie zu ihm : wir wollen Dich smbetra, weil 
eine Gottheit in Dir ist. Bestürzt forderte er eine Frist und rief die 
Sibylle von Tibur, um sie um Rat zu befragen. Sie forderte einen 
Aufschub von drei Tagen, dann verkündigte sie dem Kaiser: 

Vorwichen des Gerichts: BTtit tri«fk die Erde. 

Vom Himmel komim herab ikr Ziiti-n KOnig, 
Im Fleisch erscheinend, um die Welt lU richten. 

Und während sie dies sprach, öffnete sich plötzlich der Himmel, 
blendender Lichtglan/, quoll iierab. Octavian ..ili eine strahlende Jungfrau 
über einem Altar im Himmel stdvend, ein Kindlein in den Armen 
haltend. Eine himmlische Stimme rief: < Das ist tlie Jungfrau die den 
Weltheiland emp&ngen wird », eine andre « das ist der Altar des Sohnes 
Gottes». Da warf sidi Octa^nan anbetend zur Erde nieder, und am 
nächsten Tage liess er ein Gebot ausgehen, memand solle ihn Herr 
nennen, denn er habe erkannt, er sei ein sterblicher Mensch wie andre 
auch. Auf dem Kapitol aber liess er einen Altar aufrichten mit der 
Insclirift: « dies ist der Altar des Sohnes Gottes». - Und zum Beweise 
zeigten die Klosterbrüder wohl schon damals die Säule, die noch jetzt 
in der linken Reihe des Mittelschiffes steht, und die antike Jnschrift 
ti^lgt a mbiado Augustorum «aus der kaiserlichen Kammer». - Und 
wenn der Pilger weiter fragte nach den Wundem des vergangenen 
Kapitols, so berichtete man ihm vielleicht, was hundert Jahre s[Äter 
der Verfasser der MraHUa Urbis Romat in sein Buch aufnahm: 



« Das Capitoliiim heisst davon, weil es das Haupt der ganzen Welt 
war» weil die Consuln und Senatoren dort wohnten, die Stadt und die 
Welt zu regieren. Des Berges Aussenj«ite war mit hohen und festen 
Mauern bedeckt» die überalt mit Glas und Gold und wundervoll ge- 
täfelten Werken bekleidet waren. Innerhalb der Burg aber war ein 
Palast, grossenteils aus Gold und mit IMelsteinen jTcschmückt. welcher 
den tlritten Teil der Welt wert q;('\v( scn sein soll : da waren so viel 
Statuen, als Provinzen der Welt und jede hatte ein Glöckchcn am 
Halse. Durch Zauberkunst waren sie so emjjerichtet dass, wenn irc^end 
eine Region im römischen Reiche rebellirte» sofort ihr Bildniss sich 
umwandte. Dann klang das Glöckchen am Halse, und dann sagtens 
die Seher des Kapitols, welche dort \^^Uüiter waren, dem Senat ». 

So umrankte die Sage die j^rossartigoi Trümmer der altäcn 
Herrlichkeit, die d.imals noch zahlreich auf und am KapiUji den Blicken 
sich darboten, l-.inem Mönch, der im 9. Jhdt. aus der Schweiz nach 
Rom gepilgert war, verdanken wir das für unsere Kenntnis unscliätz- 
bare* leider nur zu kurze Handbuch für die Besucher der ewigen 
Stadt und ihrer Heiligtümer. Was er von Monumenten auf und am 
Kapttol verzeichnet, die noch volls^ndig erhaltenen Tempel des Vespa- 
sian und der Concordia, einen Triumphbugen des Commodus, mancherlei 
Ehrendenkmäler für berühmte Männer, giebt eine Idee von der Fülle 
des damals noch beste henden : und doch hatten schon Jahrhunderte 
ihre zerstörende Kraft an den Resten des antiken Roms geübt 

Und wiederum gehen wir vier Jahrhunderte zurück -»ins Jahr 570, 
die Ztat, wo Byzanz die Goten vernichtet hat, aber von Norden dn 
neuer germanischer Stamm, die Longobarden, siegreich und verheerend 
in Itafien eindringt. Es ist dies wohl die Periode tiefster Erniedrigung 

für die Stadt Rom. W aren doch im Jahre 547. so u!ii;laul)licli es 
klingen nmg, die Mauern der Riesenstadt einnial für volU- sechs 
Wochen, vom August bis zum Oktober, menschenleer gewesen, nur 
ein Schlupfwinkel für Wölfe und Hunde, bis im Herbste die wenigen 
Einwohner, die die Jahrzehnte lang wütenden Kri^;e noch übrig 
gelassen hatten, scheu in die ärmlichen Wohnungen zwischen den 
Trümmern zurückkehrten ( Wie sah es mm damals auf dem Kapitol 
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aus ? Der Christengott hatte von dem Berge noch nicht Besitz 
ergrriflen, noch war kein Stein für das Kirchldn S. Maria in Aracodi 
gelegt worden. Aber die alten Heidengötter hatten die Stätte ihrer 

tausendjährigen Herrschaft verlassen müssen, iiiul s^igantische iinh<!inili- 
ch<- Ruinen ragten an der Siäitc ilires früheren Glanzes auf. Es war ntx:li 
nicht die Z^-it. wo man christliche Kirciien unbedenklich in die Wände 
und Säulenhallen einbaute, die früher dem heidnischen Götzendienste 
g:eweiht gewesen waren. Wer vom Kapitot hinabschaute, sah in gross* 
artigen Rdhen die Tempel des Saturn, des Vespasian und der Con- 
cordia, des Castor und des Antoninus Pius, der Venus und Roma und 
des ApoUo: alle geschlossen, schmudcberaubt ohne Pflege, mit morschen 
Dächern und wankenden Säuk-n. Dach nur in dcni kleinen RundLcinpel, 
der dem verstorbenen Kaisersohnc Romulus geweiht war, halte i. J. 527 
l'apst Felix V den beiden Märtyrern Cosmas und Damiaiius eine Kirche 
eingebaut. Auf der Höhe des Kapitols sellxjr war der Juno-Tempel wohl 
schon völlig in Trümmer gesunken — freilich wissen wir nichts genaues 
über die Zdt seines Einsturzes. Auf der Höhe Caflfarelli aber ragten noch 
die Riesensäulen des Ju[>piterlempels aus dem kostbaren violett scheinen- 
den pentdisdien Marmor, und wenn dne von ihnen gefallen war, so konnte 
der Nbiuncnde Wanderer sich ül^rzeugen. (l.is> ihre Dicke der Leibeslänge 
eines stattlichen Mannes — fast zwei M< t( r - gleich V aiii. l .s rateten 
auch die Riesentnauern der dre-i Tempel— Cellen, der drei Räume für 
die Bilder des Juppiter. der Juno und der Minerva, deren Mauern dem 
jetzigen Pdazzo Cafibrelli zum Fundament dienen. Aber die Götterbilder 
waren langst aus ihnen entfernt, und durchs Dach kamen Sonnenschdn 
und Regen Hindu : die Bedeckung aus vergokleten Bronzeziegeln hatten 
ja schon mehr als hundert Jahre früher die Vandalen fort^schleppt, 
und wer kümmerte sich ann » 570 d irum, <lic (Uirtügen I lickbauten 
zu erneuern, mit lUmen dfT gute König 1 iie<Klürich das ("rebäutle vor 
dem Aeussersten geschützt hatte? In der grossen, von lü jener kolossalen 
Säulen getragenen Vorhalle, welche tlie ganze Fläche des Gartens 
Caf&relU und noch dnen Teil der Strasse Monte Tarpe«> einnahm - 
von ihrer Grösse mag es eine Vorstellung geben, dass sie fast den 
doppdten Raum bedeckte, wie die grandiose Vorhalle des Pantheons • 
standen wohl noch manche Marmorstatuen. Wdhgeschenke und Ehren- 
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bilden grosser Männer; was aus Bronze oder Edelmetall war, Ivaiten 
längst räuberische Hände weggeschleppt. Und auch den Marmorbildem 
sollte kein langes Bleiben mehr vergönnt sein. Im Jahre 571 schickte 
der byzantinische Statthalter Narses Werkleute hinauf in die verödenden 
Kaiserpaläste und auf das Kapitol: sie sollten wegfuhren was an Bikl- 
werken nodi des Wegnehmens wert erschiene. Inuner noch mag der 
Raub bedeutend ^wesen sein, denn selbst die stammelnden Chroniken 
jener dunkeln Zeiten haben ihn aufgezeichnet. Wo die Statuen des 
Kapitels ihr Ende gefunden haben, ob in den Palästen der byzantinischen 
Statthalter in Ravenna oder in Neapolis» oder wo sonst, wir wissen es 
nicht Aber jene lakonische Notiz zum J. 571: «Narses der Exarch 
kam von Neapel zuriidc, und nahm <]ie Statuen vom Palatin und vom 
Kapitel weg», ist iiir uns die letzte Erwähnung der antiken Pracht 
des Kapitols Su (ransit gloria mtmM! 

Und ddch-eine wie kurze Spanne Zeit war \ ertl()ssen seit den 
Taigen höchsten Glanzes und, wie es schien, unbeschränkter HerrschaU 
des Juppiter Optimus Maidmus. Nicht dreihundert Jahre brauchen wir 
zurückzugehen» nur aus dem Ende des sechsten in den Anüuig des 
vierten Jahrhun<krts, in die Zeit Diodetianst um das Bild zu sehen, 
das ich als letztes vor Ihren Augen entrollen möchte. Es war im 
Jahr 304 - der Kaiser, der im Vorjahre sein zwanzigjähriges Regierungs- 
jubiläinn [>rächüg auch aut dem Kapitol gefeiert, hatte sich entschlossen, 
gegen die Christen einen vernichtenden Schlag zu führen. In den Pro- 
vinzen wie in iler l Ianptst;ult wütete die Verfolgung gegen die Anhänger 
des staatsgetährlichen Glaubens : in Rom, wo die Christen schon zahl- 
reiche Bethäuser und Versammlungsstätten besessen hatten, mussten 
sie sich vor den Schergen in abgelegene Schlupfwinkd, zu den Gi^bem 
in den Katakomben flüditen. Gegen ihre Presbyter und Diakonen richtete 
sich natürlich die Verfolgung mit besonderer Schärfe. Da ging eines 
Tages ein Zucx ant das Kapitol: heidnische Priester in ihrer glänzenden 
Amtstrarht, Diener und Wachen, und in ihrer Mitte tlrei Männer: Mar- 
cdlinus der Christenbischof der Stadt Rom, Straton und Cassianus zw ei 
seiner Diakonen. Man hatte sie geiänglich eingezogen, und durch Furcht 
vor Martern und Tod dazu vermocht, ihren Glauben zu verleugnen. Nun 
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sollte fderlich vor aller Welt diese Abschwörung volbec^n werden. Hinauf 
zu dem grossen Tempel ging der Zug; da, vor dem Bilde des Juppiter 
brachte Marcellinus, den die römischeGemeinde als ihr Haupt verehrt hatte, 

ticni heidnischen Gottc dab Weihrauchopfer, das man von ihm heischte. 
Und im grossen Hofe vor dem Tempel brachte man die heilij^ca lUichcr 
der Christen zuhauf. und die drei Abtrünnigen leg^ten selbst die I'lN an- 
gelien auf den Scheiterhaufen, von dem sie sich durch ihren Abfall 
losgekauft hatten. Wer heute die Pforte des Ihnen Allen bekannten 
Hauses auf Monte Tarpeo durchschreitet» über dessen Thür der Gruss 
Fax inb^aniiSust saius exetm&btts steht* der möge sich erinnern, dass 
er vielleicht die Stdie betritt, wo diese Episode eines wdthistorischen 
Kampfes sich abj^cspielt hat. — Was mag wohl in der Seele eines 
Anhängers des alten Heidentums vorgfeq'anQen sein, der tlieser Demü- 
tigung des neuen Glaubens beiwohnte? Seine Erinnerung schweifte wohl 
zurück über die vergangenen Jahrhunderte der Geschichte des Kapitols: 
er sah die unendliche Reihe der Triumphaloren, die hier, nachdem sie 
ihrer Vaterstadt die Welt erobert hatten, den Lorbeer zu Füssen des 
Juppiter niederlegten; er sah die Züge der Priester, die alljährlich an 
dieser Stätte Gebete um Heil und Gedeihen für den Staat verrichteten, 
und die der Gott so i^rossartti; /u erliören schien. War nichi sein 
Tempel /\vi inialaus lUi. - < i krie^ und Ikantl immer j^länzender erstanden? 
Hatten nicht die ( jöitcr aller X'öiker die Rom besiegt, gleichsam ab 
Schutztlehende und dienten Aufnahme gefunden in seinem heiligen 
Bezirke ? Und war dieser nicht noch umgeben von den tausendjährigen 
Mauern, wdche der König Tarquinius der Stolze von der hart froh- 
nenden Plebs hatte auAühren lassen? Vermessen hätte des Tarquinius 
Werk schdnen dürfen für die kleine Bauemgemeintle. wenn nicht die 
Götter selbst es ihm in den Sinn ijele^t, und dur( h W'under/.eichen 
die Weltherrsch ift Roms iliin verbür-t hatten ! ja, « ewiij und welt- 
l)eherrsch<;nil ist Rom und sein kapitolinischer Juppiter ' ► - So mochte 
der Pontifex denken, und er ahnte nicht, wie nahe die Axt dem stolzen 
Baum an die Wurzel gel^ sei. GedemUdgt und abtrünrag firolich stieg 
Bischof MarcelUnus vom Kapitol herab, aber bald bereute er seinen 
schmählichen Ablall : wenige Tage nadiher bekannte er sich freimütig 
wieder zum Christentum und starb als Märtyrer. Und nicht zehn Jahre 
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veiigingen, da stieg im Triumphe aufs Kapitel der jungte Kaiser 
Constandnus, der vor Roms Thoren die Macht der heidnischen Partei 
gebrochen hatte» unter dem Zeichen des Kreuzes ^in hoc sigwa vimces^ 
Vor diesem Zeichen verUasste bald der Glanz des alten Juppitertempels, 
und was dort eben noch verdammt und verbrannt war, das wurde 
schon wcnii^'c ( u ncraüonen später, tlas wird l)i.s auf uns und für alle- 
Zeiten auf dem Kapitol verehrt und verkündet werden - das Evan^ 
gelium. 
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(1) Die Crigaiden AusflUmmgen, aw einem Vortrage henrorgegaofen» der beim 

«Gcmeindc-Abend der Evangelischen Deutschen Roms « am 23. Januar 1899 gehalten 
wurde, beabsichtigen, wie der Titel sagt, keine iusammenhängcnde Ucbcrsicht der Geschichte 
des Kapiiob im Mittelalter zu geben. Zur Ergänzung sei, ausser auf Cregorovius, auf die 
na Ertciieinen begriilitne « Geidiichte Roms and der PSptte » von P. Haitmann Grimr, 
I rner auf die Anm. 3 u. 4 genauer citiertcn Monographien von C. Re und A. Midiaelis, 
endlich auf die Abhandlung von H. Ructcr: das Kapitol (Halberstädtcr Programm 1898), 
welche auch die mitteUlterlichc und neuere Geschichte des Hügeb eingehend berucks4chtigt, 
verwiesen. BelegsteUea äad im Fdgemlen haopt^hlich (Br Tataadiea angegeben, die aas 
«Säen Arbeiten aidi iddit entnehmen lassen. 

Zu den Abbildungen. Die Ansichten der Seitenfront von Aracoeli fS 7) der 
Filme und des Obelisken (S. 8), des Senatorcnpalastes (S. 9), des Conscr\ aiurenpalastes 
IS. II) sind reproduxiert nach Skiuen Marten van Heemskercks (der iS 32- 15 36 in Rom 
«ar: Michas JaMmek des mrekM, Imtituti 1891 S. 129 f.) im Berliner Kuplbstichka' 
^met (Bd. II Bl. 16, vgl. Zeilschr. für bild. Kunst 1891 S. 187; Bd. I El. II, vgl. BuH. 
ir.h. contun. 1888 Tf. l.\ ; Bd. II Bl. 91. 92 vgl. Antike Denkmäler herausg. vom K. D. 
irchiol. Institut Bd. II Tf. 12 und ZtiUchr.Jür bild, Kunst 1891 S. 185; Bd. 11 Bl. 7a 
«|L liMk, de» R8m, tnslihtts 1891 S. 11). — Die Ansidit des Kapitobplaties (S. 10) nach 
dam Stiche des Hieronymus Kock (ct. 1548-49, vgl. Midiadis ZeitSi hr.für bild. Kunst 1891 
S. 189), verkleinert nach dem Facsimile ßuH. anh. comun. 1S82 Tf. XV. — Uebcr die 
Löveobilder ä. 15 und S. 16 vgl. Anm. 5. — Die Scblussvignette S. 34, ideale Kckon- 
smddiott der Sidli8he mit dem Jupitertempel, nach Levy und I.iiclEenbach, das Forum Ro> 
Buaum (189s) Flg. 3. 

(2) Familie Caffarelli. Was die gedruckte Litteratur über die C. bietet, ist äusserst 
- :rtTi;,-, i\^s Kamilicnarchiv seit .Anfang dickes J.ihrhunderts /erstreut; die reichhaltigsten 
.Nachrichten gicbt noch Jacovacci (cod. Ottob. 2549 f. 13-55)1 doch auch diese genügen 
sidM um einen vollständigen Stammbaum su entwerfen. Einiges mehr ergiebt sich aus den 
'on Jacovacci angengenen Acten römischer N(it.ire (jetzt im Staatsarchiv zu Rom), deren 
"oUständige Ausnutzung aber weit über die Grenzen dieser Hlitter hinausgeführt hatte. He- 
Mdcrs wertvoll aber sind die handschhiiichen Coilcctanecn des Gio. Pietro CaifarctÜ in 



der BibliothL-k Ferrajoli (s, u.) welche ich dank der ausgcicichnctcn Liberalität des Bt «:itzr r>. 
Marchese Alessaitdro Ferrajoli, noch wahrend des Druckes habe benutzen können. Kür 
IWivadlicbe MitteUttngen bin ich atieh den Herren Conte Carlo Pa^i Planca Incoronaü 
und PfoC Giuieppc Tomassctti verbunden. 

Die erste Notiz über tlit- Familie hei Jacnvacci ist ans dem J. t?;;. Johannes ck 
CaffareUis unter den Führern der Ghibellincn, fällt bei Tagliaco/zo : Grcgorovnts ;,4t 3. 4iy. 
— Ein anderer Johannes de C, genannt in der Vita di Cohi Rienti c. 1 8 p. 29 1 ed. Rc, 
•f* 1 373, begraben in S. Maria aopra Minerva. (Forcella, Iser. dtlU tkUst di Romat 1 (4 1 3t t S^A'U 
Sein Sohn, Honiannus, erwähnt 1404, 1415. 1428, war verheiratet mit einer Thomarotia : tlcsst n 
Sohn, Je. Lucas de C, war Ilischof von Forli 1427-1437, von A nconri 14 37- 1460 (l'^'*" "' - /tali t 
sairUf 1,538). Vielleicht ein zweiter Sohn war der Jurist Antonio, von dem ab der .'>uinnibaun> 
etwas sicherer wird. Von den Seitenverwandten mag noch erwähnt werden Lorenzo Caffa- 
reUi lonser^'iUore et liejeiisore degli edtfiMii ^hblkhi ; stnucit» et fert i/itel/i che cai/a'-aiw Ii 
/r,r<'irfini tielli ß»h/ititif>itl iff! Cv.'/r.v» ,-r tempo ,fr P:i7>olo .r/-<v>M//if (Gio. P. CaflarclU COd. 
Ferrajoli f. 144 aus den Nuptialia des M. Ant. Alticri f. 22$). 
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Lieber einzelne Mitglieder sei noch folgendes bemerkt: 

I) Attt^hUt advoeatns eonthUrkUis» Rechtdehicr an der Sapieiua (Grego* 
rovitu 7,51a). Starb vor 1476; das Testament der Mdgnt/tea D. Imdtpka di Columiut 

. . . iri','r qii iMiiiim rrt'mii T. 1'. D. et itd-'ocatu'; Ciin'bt<iri<i!i.i D. . Uifofiii di Ca/arelHs 
vom 15. Marz 1476 citirt G. P. CatfareUi cod. Ferrajoli 1. 142 aus den Acten d«M Notars 
lo. Paulus Grcgorii de Setonicia. 

II) Prw^t Bischof von Aseoli seit 1464, f 14. Februar ijoo (Ughelli /Af/A> 
Sacra 1,470,62). Als Antiken -, namentlich InSChtiftensaminler genannt von Jo. Jucundus, 
Pctr. Sabinus u. A. (CIL. IV 8703. 12998. 15233. 15258. 15322. 16587. 16779. 20S74. 
30916. 21129. 3' iSi' 29913): sein Palast lag in der Nähe von Campo di Fiore. Kr stiftete 
eine Grabkapellc (Cr sein« FamiU« in S. Maria sopra Minerva (Foicella ixr, 1,438, 1649). 

III) NUtlauSt Ugum dec^t genannt 1483. 1485; in die m^raUriütas S. Saha- 
toris aufgenommen 1 5 r i. Er [gehörte 7nm Kreise des PompwniMs Lartns «nd hat eine kleine 
hAndscbrifilicbe Sammlung lateinischer Inschriften (erhalten im cod. Stuttgart, hist, qtuart^ 
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n. 316) compiliri, über wekhe vgl. Mommsen Rom. MUthieit. 1890 S. 86 tt. Seine Wittwe 
Famtina de' Rtistici lebte noch i. J. l$a7 (Kcci /amigliä JSffcemßadiai p. 646). 

IV) Ji). Andreas, Bischof von Fondi 1537-1555 (l'f^hclli Ifaf. sacr. 1,33?). 

V) Ja. Fttrus, vermählt 6. Juli 1516 mit Hersüia Frangtpani (Notariatsakten des 
Saba de' Vanooiti f. 369). Stand ia Diensten Kaiser Karls V (s. u.); war Cooservator von 
Ron 15»$ und spieke «Is solcher und als Vertreter des Kaisers eine RoUe wüiread 
des Saceo äi Roma. Vgl. was Gio. Pietro cod. Ferrajoli f. 142' erzählt: jUti 16 ttt» 
tembre 1^37 ß mentre era H sacco a Rom f. Gi>. Piclro CafareHo mhy avo con un uffirrt 
taU per la catolica corott i de Carla V admitteVimo aUi ojfitii de Campidogtio mo' uno 
mtn* utt «Arv dependtHH daiii SfiagMiL Gh. PUtro tra Coimrvator* im fiu/ Umpc^ ma 
solü cht eanu dtpendtnU delia eorona rtstava che umpr* e ttomiiuU« eosi . . . e eosl ad 
erffo tinque 0 sei istromenti ^imUi tutt't m"' in admissione de offitii estraorJinariali et 
altra entrate del popah nomine Jmperatorio se davaiw del detto Oio. Pietro mio ai'o come 
(QHServatore et dal Alfier Akaron Spagnaloj come quello che comandava se daveno tutti 
Ii ojfitii. Giampietro und Giannandrea hatten schon vor 1534 das Gastet Torano (xwischen 
Tagliacozzo und Aquila) besessen, aber nachdem sich die Bevölkerung gegen sie empört, 
hatte Kaiser Karl V die Herrschaft dem ältesten Sohno Oiampiotros, Afscanio. übertragen. 
Ein Instrument über remissio iniuriarum et liiisj /acta per Jo. F. de CaffarelUs et Asca- 
nium dt C.» M. März 1 534, findet «ch unter den Akten des Notars Stephanus de Amannis 
(f. 5$. 56). Ascanio wird dabei durch seinen mutterlichen Grossvater Antonino Frangipani 
vertreten. Giampietro lebt noch i. J. 1560, wie aus einem Akt des Notars Ciirzio Saccocci 
(26. Juni f. 454) hervorgeht, in dem er und seine Söhne Fauslus ep. Fundaaus, Prosper 
und Ascanius genannt werden. 

VI) Axaniust ältester Sohn Giampietros, 9eb. i$ai. lieber sein Leben enlhlt seht 
Sohn Giampietro (cod. Fcrr. f. 139' ; : . lua/iif mio padre Jit putto de 12 anni alli servitj 
de Carlo qn'into, coii i! quäle servi prima per Pii,',''^'''^ f"'' J'''«f';/r/<; ift-i\i>i<> de' piii:[gi fii 
cameriere, de Ii Jk delia chiave d'oro et poi servendolo per trenta e piii anni conlinui in 
iKite le guem dt AUaMgnat AavtHdota per su» urvUio fiiä vcltt matidüi» in B/uma ßt dt 
C0Hti»9V0 ds quella corena ben visto, esstndoctne appressc di mt inßHiti pHviieggi tt letlere 

bellissime deW Tmpenitore Carlo qiiititj, dfl quäle in tulti mo del suo servi tio prr moUi 
anni detti trenta che servt Jü suo coppiere, Era del Abito de San Giacomo delia spada, 
haveva da Carlo V provisiont per suoi servilii mille ducento ducati d'oro l'anno nel regno di 
Napdi, ottrt melti migOara dt studi im divtrit voltt ehnmitÜper aiutt dt antt» etme u mt 
samt mitmtrie im cata. Li don^ anche il di quesla cata qmi im CamtpidtgUo del popoh 
Romano a lui d^ynatn la sfconda volta che venne !' Impt-rttturf a Roma fim Jtili 1 538] cltf 
Ascamit mio padre allora staiui alli suoi ser vitii paggio. Gio, Pietro mio ai'o Ju änco lui 
provitimiai» dal /mptriUtre de 400 ducati i'amma avtmdtlt tcrvita semprt tat amctra im 
guerrt ctmu an fxUa tutti dtüa $nia fami^ia a qmttta etrvma, Ascanio vcrmihlt sich 
if). Juni 1560 mit Giulia di S. Croce (Akten des Notars Curiio Saccocci 1. 454), war 1561 
pnorc (Gio. Pietro Catiarcili cod. Ferr. f. 143), 1570 unter den sopraititendenti der von 
Papst Pius V eingerichteten stamperia del Popolo romano (liicci storia delia /amiglia 
Boetapaduti p. 134). Starb 28. August 1575; sein Sohn trat die Erbschaft am 16. Fe- 
bruar 1576 an (Akten des Curzio Saccocci f. 160, vgl. 1577 f. 123 d. d. 9. Febr.). 

VII) Faustus folgt seinem Oheim als Bischof von Fondi 1555-' 566. Ughelli ItaL 
sacr. I, 732. Nahm am Tridentincr Concil theil: Gio. F. CafiarcUi cod. Angehe, f. 301. 
~ Da questo nacqut Dtmaa Arftmisia Cajartllat oggi ( 1 606) viva, tmamica im Campt 
Marat, J^Ha maturai* ptri tt Htm ttg^tta ders. cod. Fenr. f. 138. 

V'III) Jo. Petrus d. J. Geboren 27. Sept. 1566; unter den adolcscrnffs, welche 
l>eim possessö Gregors XIV (1590) den Papst begleiteten (CancelUcri Possessi p. 134). Er 
sammelte Nachrichten über römische Familien, von denen ein Band, die Buchstaben G-N 
amfiunend» in der BibUoteca Angelica (cod. 1638), andere im Besitse des Marchese AI. 
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Femjoli in Rom sind. Ein Mscr. mit Copien mittebdterlielier and neuerer Grabschrütcn 
aus römischen Kirchen, im Besitz des verstorbenen Constantino Corvisieri, erwShni Fovcelln 

iser. delU chiese I p VIII. — Ucber sein Leben erzählt er selbst (cod. Fcrr. f. 143): lo hai'f-'o 
tiescritto lo epilaßio r/u- a tL infu» i,i fui comttrvatore , lif hit;!i>< 160 j, /u messo neli fon<{a- 
menti de Campidoglio aila jabrica nova^ dove restai depulato appo. Ni slo a notare io 
ts$er sMff h priart, Vtsurt andah amkueia^e per il popoh ai Dnea dt P«rfH«, Pes*rr 
stalo ciinservatortt h aver havulo lii/le U dtptitatione, l'esser stato camtrUngko de Ripa 
pik volle, l'esser slato Guar<liartt> del Sahratare del Gon/afctif ilc S,tn .V^i/wl/t', ai<r certe 
che $e da» »ff sempre a primi della cittä noslra, ma e»me u uu queslo non me »<• aporta 
repuMio» nmwut piU de queth tke sono, ptra io »M* cwwvo dirio, — Die Anelcdote über 
die Cnmpvgnolen auf der Treppe von Aiacoeli enihlt der leitgenteaache Theodor van 
Ameyden (Amydcnius) bei Cancellicri, Piazza Navona p. it. — am Schlüsse seiner Fami» 
liennotiüen (cod. Fcrv. f. 145) brrichtet Giampictro ; Alon voglifi /iiffütre che m feci balle" zare 
un TurchOt et Ii detli il min nome Gio. Fieiro et cognonUj ma non l'arme^ et höh ne so 
M9va veruH» dow sia, ßol etser che quuti aböi quaUhe defeU« 0 Jtted aieum mancamemto, 
vogliff te saPpia ekii, idt etk di JO atiui tHeirea oggi. Pur intesi che voieva eindare verso 
Napolij von ne so dire a'sa 7'era. Er crrählt dann, dass noch ein .Alessandro Catarcllo, 
setarolo in der Via del Pellcghno, existire, über dessen Herkunft er nichts wisse . , , ni 
me H« maraviglio, poichi in ftttie ie Jamiglie num&reu k neeessario ne Ka^no et ee siam* 
de simiti, 9 desce$uhm de huitrdi * da TurciU 0 Ghtdti 6atte»*aÜt a da doame kattaf* iu 
llMt verginitä ehe volendo mostrarse de akuna cosa fanno questo de pigliar il cognome» 

Zwei anderen Seitenlinien, deren Atfschlus an die obengenannten ich mit dem bisher 
vorliegenden Material nicht nachweisen kann, gehören an : 

Bernardinns (Bdardinus), Sohn eine« Antonius und einer D. Laura, vermiMt 1 5 24 
mit Lueida de* Mandni, Conservator 1(38, Cancelliere del Popok» R. n. s. w. (ms. Feir. 
f. 142. T4^). Lebt noch 1556: er srhrint der Erhaiifr de? P.^1a«.tes bei S. .Andren detla X'allc 
gewesen zu sein (s. u.). Ueber seine Nachkommen (Sohn Antonio, Enkel Mario, Urcokel 
Massiroiano) ausnihrlicbe Nachrichten bei Gio. Pietro ms. Fcrr. f. 138. 139. 

Franciseus, geb. 1542, 1571 Caporlone di S, Angelo, 1590 Conservator. Vcr* 
mahlt 157$ mit Ortensia Borghese (l56o>l $98), Schwester Pauls V; starb 1615. Seinen 
Sohn Scipio ( 1 576- 1 633), Cardinal seit 1605, nahm Paul V ab Nepoten in die Familie 
Borghese auf, 

Paläste der Familie. Gio. Pietro ras. Ferr. f. 140 nhU unter leiaen Bcsitttü» 
mem auf: La easa dove og]gi sto, in CtmpidogUo, ehnateme it tHo da Carlo fuinto, 

farli- f>ero, che parte !'o iiinf>'i.i!o ,-f /tu'i^'iorafi' d'n fahbriche si io (omt mio patre et mia 
matre. La mia casa nativa dove luuqui e in piasza Ca/urelli detta de' fornari attaccata 
alla casa de Massimiano Cajarelli et altri della /amiglia, — Architekturreste vom Jup- 
pitertempel gefunden Im Garten oder der Vlgna des Giampietro Caflärelli hinter dem Con* 
servatorcnpalast 1545: A. de Sangallo L/ßisi disegn. n. 1215. 1614 vgl. Rom. Mittl». 1888 
S. 15 t ff. — Der Palast auf dem K.ipitr»! .'iicheint zwischen 157^ und 15S3 gebaut zu sein, 
wenigstens ist auf dem grossen .Stadtbildc des Mario Kartari, welches das erstcre Datum 
trägt (einziges bekanntes Exemplar in der Bibliotheca Angelica, s. Midiadis Mitth. des 
R&mischen InstititU 1898 S. 269; V. Federid Arehivio deUa soeietk rometnn di $t^. 
fiatr. 1898 p. 335 fT.) zwar der Conscrvatorcnpalnst dctaillirt d.irgestellt, .nueh der Bogen 
des Vignola daneben deutlich sichtbar; aber südlich hinter dem Conservatorenpaiast nur 
ein Garten. — Den Palast bei Piazza det Foriian (an diesen iN'amen erinnerte bis vor 
wenigen Jahren noch die kleine Kirche S. Elisabetta del Foman an der Ecke von Via 
dei Chi.iv.-iri, gegenüber der Seitenfront von S. Andr 1 " IIa Vaüc: NoIU pianla di Rema 
n. 631) scheint Bernardino C. erbaut zu haben. In einem .Act des Notars Curzio Sac- 
cocci (I$s6> 14» Mai; Uber scordatorum f. 49) werden die bona D. Bernardini genannt: 
in speeie dommm veterem, in qua ad praetena tempus ipsa däa Lncida {de Mancinit)t 
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inhabiiat, sitam in urbe tn regione S. Eustacßiii, cui ab uno latfrf sunt bona nobilii 
dtti. Jo, Vtiri de CaffareUis, ab alio nobiUum dhm. Rutilii et Tiberii lU Alberinis, retro 
d»mut ttmm iptius dkt. Bfnutrdimi, aiUe tri» pubica im eatufitctu itl»ttm de VaU«, In 
einem anderen Acte (14. Auf. 1556, ders. Band f. 57) stellt Hernardinus de C. für Min« 
Schwiegertochter sicher omnia ff siHt^iu',i lhiii,i. d in spetie frarfafiif f/r'mos, veterem et 
mvitir (onslructam ipsius dtunini liernardini, sitos in nrbe in regione S. Eustackii, 
Uefaer die Architektur des Palait«« vgl. (^eymäller, RaßuhSaiuh «rckUttt» S. 5 1. — S. Sc* 
bittiano de Via Papae: Anuellinl tUti» dl Roma p. 455. Gio. Pietro ms. Fetraioli 

f. 145': /.f» fitnl^Ha Cafii>,-!!i fiiivexui anticatnente ai'anti l'anno r joo la sua cupfHa in 
San üebastiano in Via Papat, parocthia Uro net Rio. de S. iiuilachio, i lie oggi rispett» 
alU chUsa ä« S, Andrea dtttm Vattt i stata öuttata per Urra, *t U Juspatronato c/u 
u«i et JUvevamo h tratfarimm» attrwe, per le uriUure apparene ft dop» il 1 300 ith 
eirca ebbemo l,t capeHa nella chiesa della Minerva che ot;gi l'avemo tulti asiemt* Notisetl 
über Familienglieder die in S. Seimtüno begraben waren: Jacovaoci cod. Ottobon. a. a. O. 
tum J. 1415, 1428 u. A. 

Dan Karl V im Palanco Caffareili-Vidoni gewohnt habe, was seit dem 17. Jbdt. 
behauptet lu werden pflegt (Canccllieri Storia dei soienni Possessi p. 503), ist höchst 
unwaiirsohcinlich, da der Kaiser Gast des T'ip^te-? wnr «ml im Vatikan Quartier n.ihm 
(Relation von 1536 bei CanccUieri Possessi 102), wohl aber ist ein Besuch des Kaisers 
im Palano glaubUch. Die Anekdote von der Pantheoni-Besteigung Karls V bei Cance)- 
lieri Passissi p, 93. 

Oass Ameydcns Nachrichten, wie immer, mit Vorsicht aufzunehmen sind, zeigt u. A. 
was er (bei Canccllicri Pia//.! N'.i^ nini p. 10) ülier Namen und Wappen der Familie f.isclt : 
Stimano che ii cognome ui cuj/urei/i sta una inversione di siiiaba, tome appreso a Mtla- 
neti i ^adrati tntteee di Sfromdatit ßueaeto per arme mm artore, a emi eadom h Jromdi.,, 
€Oil imvece di Cara/el/i si dice Caffarelii, consideriindo l'arme della casa, jfappresenia 
un vetro di Caraßa. In Wahrheit das Wappen der C. (Palatius Fasti CardinaUum 

4, 282) im Scbildeshaupt einen schwanen Adler, darunter r. einen aulreduea Löwen« 1. 
eine halbe Sdtaiderung (von rot und Silber?). Zu dem Epitaph des Jo. de Cnflkrelib in 

5. Maria sopn Minerva (1374» *• o») bemerkt GiOb Pietro ms. Fenr. t 143: ^iamco barmte 
cht Hoi faiemo adesso, ma senxa l'aquila. Der Retchndler im Scbildeshaupt ist vielleicht 
auch ein Gnadenerweis Karls V an die Ca'Tarclli. 

(3) Zu S. 7 ff. Das Kapitel um 1 530. Vgl. C. Ke UulL comun. 1883 (Anm. 4) 
S. toi ff.; Michaelis in Lülsows Zeitschr. f. bildeade Kunst S. tS4'>t94. — Bauten 
Nicolaus V: Re Bmti, comun. a. a. O. S. laS. Müntz, Les arts ä la conr dei Papes I 
p. i4''> tT; ti. a. !45i, 29. Jan. GtMaMwcisunB an Pftf,:'.' tfi M.ifiAii.' e Ii compagni lür 
tre finestre in croce^ di marmo, che anno /alte ne ia jacia di ChamptdogliOf eÜM Hella /luia 
dimamti. — Id. Fiehard (1536) iu der Beschreibung seiner Romreise (Finnkluftisehes Atr^ 
chhr III, 181$, p. 27) sagt: pnetoris pataiimmt mikii.,, mumioraäiie «omOmetj et imimt et 
foris vetustate ttxntum vet^ri ju.' Romano nomine ccn ^picnnm est. Ascen.litur intus i livo 
Continus mulis potius tfuani /tominibus apto. Foris parietes superwrum praetorum insi- 
gniis oppleti sunt. Ucbcr die Wappen der Senatoren aus dem 14. und 1 $. Jbdt. vgl. Kc 
BmH. €ommm. 18S9P. <o<-83. 181-184. — P>tme von Aneoett: OeRosai BmU, comum. 1887 
p. 6«. — Wölfin und andere Antiken nuf dem Kapttol: Michaelis RSm» UUtk. 1891 

S. 13 f. 

(4) Zu S. 13 ff. Das Kapilol im ij"" Jahrhundert. Im AUgcmeioea vgL 
C. Re // Campidoglio e te sm« odiaeemMe met setol» XIV^ Butt, tomtmm, l88s p» 9l-lt9. — 

Beschreibung der Kirche Aracocli von einem ungenannten Benedüctiner aus dem J. ijtx, 
nach einer Hdschr. de« K iplrtflarchivs von Vich in Spanit hcrausg. von !>f Ko«si, HhJ!. 
di arch, (ristiana 1894 p. 88 ff. — Strafen gegen die Bescbadiger der Kirchenfensler : 
Statuti di Roma lib. II cap. 1 s t : C. Re a. a. O. S. 11 1. — Lovimm {Mimm, hggia) des Se>' 
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natorenpalastes : De Kossi Bull, coinun. 1883 p. 130-140. — Camcllaria: Jordan, Ti^po^rn. 
phie, 2, 457 f. 465. — Die Inschrift d«t Cafroccio giebt Signohli (CIL. VI, I, p. xxvi n. 76) 
in dauslra eanettttria* Capi^i su^r whimnaSf wo eamefferhe ao verbesa«ra ist Da 
des Abdruck bei Gregorovitis 5, 186 durch mehrere Fehler eatsteUt ist, gebe ich den Text 
hier genau: 



Caesar is Augusti t'riäerici Roma secundi 

Dana UiUt eitrrum, praefies iu urbe decus. 
Hie MeäMani captus dt sirage frimmpkM 

Caesar is ul rtferat inclita fraedn venit. 
Hostis in oppraltrium pettdebitf in urbis honorem 
MietUur, hntie urbis micUri iussit amar. 



Grcgorovius Lesung Z. 2. princeps (statt praepes) und die Auslassung von kic zu Anfang 
von Z. 3. ruinieren das VenmaM. IKe Imchrift, in guten gotischen Buchsuben, ist in drei 
sehr langen Zellen so geschrieben» das Hexameter und Pentameter je eine derselben füllen. — 

Ketzergericht auf dem Kapitol: Grcgorovius 5, 156; die Urkunde, aus Tab. S. Angel«» 
sec. X!Il lt. .'7/ hcratis^. v. Oriolt, S/>iciUgui Viterl><rs,', Giorn. Arntfi. tom. 137, 261. 

(5) Zu .S. 15, 16, BUd des Löwen. Signorili (CIL. VI, 5, n. y a)\ in tn^ressu 
ucundM ptrtäi CapiMii tt in limitt scr^inm, tt frrtnr dt m9rt Mitndi sttitnm cmUibet 
senalori mm officium iniraboti et erat leo dtpichts ßeroei Mpeetm ex alt» eatulnm dea^- 
ciens kumiUter ante eum iaeentem. Dann die Verat 

IRATUS RECOLE QUOD NOBIUS IRA LEONIS 
IN SIBI PROSTRATOS SE NEGAT ESSE FERAM. 

Die oben S. iS gegebene Zdchnaog stammt aus dem Florentiner Sldnenboch des 
Sieneaen Pier Giacomo Catanl (Uflfin n. 3375-3381)» der nm 1533, aber unter Benuttnng 

älterer Ori>,nnnl>Uizzcn, mancherlei römische ^^onumente gezeichnet hat. Auf dem jetzt 
n. 3280 bezeichneten Ulatte hndet sich eine Zeichnung der Basis der 1 rajanssäulc, aut 
n. 3282 die obige des Löwen. — Dass ein ähnliches Bild mit der gleichen Inschrift sich 
schon zu Zelten Urbans II (1088-1099) in latenuiischen Palast befand, hat De Roasi {GH 
studi in /talia IV, 2, 1881, p. 231) nachgewiesen. Die Angabe in Jac. Mazochis Epigram' 
mata antiquae urb't^ (152T) f, 130, die Inschrift sei in domo Rev. D. Pri>rf>eri iL' C.ißa- 
rellis episcopi Asculani gewesen, scheint irrig zu sein. VgL Rom. Milth. 1889 t>. 7t). — 
Plan der Stadt Rom in Form eines Ldwen im Liber yeteriarum R^muutvrum (Codex der 
Stadtbibliothek au Hamburg f. 107); danach Monact, Arckivio della Soeieiä rvmnna di 
storüi fi.itria 1889 p. 165. Vgl. die Beischrift auf der Ebstorfer Weltkarte: Si'cim^fum 
formam leonis incohata est Roma (Miller Mappae MunJi 5, 27). Hononus scholastic. De 
imagine mundi, I, 28 : Roma Jarnum tionis iiabit, quia ctteris bestiis praeest. — Brief der 
Rdmcr an die Florentiner, den Löwen betr.: Re Bntl. c»mnn, 1882 p. 103. — Froiess gegen 
den Löwen: ebda., vgl. Cancellieti, Piaxta Novmm p. 8; Diario des Antonio di Pietro 
bei Muratori R. I. Scr. 24, 1050. 

(6) Zu S. 17 f. Ursprung der Kirche Aracoeli. Die erste Erwähnung der 
Kirche stammt nicht, wie bis vor kunem angenonunen so werden pHegte^ aus dem neunten, 
sondern schon aus dem achten Jbdt. Eine nur im Cod. Vat. Palatin. 277 erhaltene, walir> 
schcinli'h um die Mitt ' dt n ' N-n Jhdts. in Rom geschriebene Chronik erzählt (Mommsen, 
Chrontctt minora Iii p. 428): Augustns vero Caesar LVI anno rfi^m w</ mense Octobris, 
qui et Perberetto secundum Atkintos dicitur, kabiit in Capitoiium, qnod est in medium 
»rbis R»mat, nt per divinationem addieeeret, fuis regneUttntt Jkimt peti iptum in Rma- 
uam nm pHf'!kam, et dictum est ei a pythoniani, qnod in/ans ffebreus inbens Dens e 
caelo bealornni .iiicutum hunc domh Uium . refero genilus sine VMrwAr, st ttim iani venienii 
alienusqnt ab aris nostris. Qui extens tnäe Augusius Caesar a dtvtnationem et venieus 




;a Capiiolium aedißcmnt ibi aram magnam in sublitniori ioco, in qua et stripsit Laduis 
litter is dicens: IIAEC- ARAM «FILII 'DEI* EST • UnJe /actum est past tot annis domi- 
(i/ium adfue basetiam beatoi et ttm^er virgimis Sfariae vtpu in prmesentem diem, sieut 
ft 7 irnotheus chronograpkiu cominonorat. Die Enählung geht auf die i, J, 574 abge- 
schlossene Chronik des BvTantincrs Jo. Malalas zurück; aber der Pnssus über die Kirche 
ist ein ZusaUc des lateinischen Kedactors (den Traube und Harnack bei Mommsen, a. a. O. 
p. 425 wohl mk Recht n>cb 740 aiuetsen) and darf nicht, wie De Ree« {ßuü, crist. 1894 
8$ ff.) und Grinr fQtatäB&Ant Roms I, 198) wollten, als Zeugnis f&r die Existenz der 
Kirche schon in der Mitte des 6. Jhdf?. venvrtndt wrrden. — Dass die nn^^cbliche Altarin- 
schrift auf eine missgedeutete antike AKA>DEl-FiDli zurückgebe, nimmt H. Grisar (Atti 
delfAee. poHtificia ser. II vol. 6, 1898, p. 363) an: näher läge an eine Dedication wie 
FIDEI« AUG*SACR' xu denken, die Idcht umgedeutet werden konnte FI//« D£I AUGm/M 
SACRdr/V. Dass der Fidestempel, wenn auch nicht auf der Höhe von Aracoeli selbst, so doch 
nicht weit davon entfernt stand, habe ich in der Festschrift für H. Kiepert (1898) S. 210 ff. nach* 
gewiesen; der JJeus Fiäius hmgegen hat auf dem Kapitol keinen speziellen Kultus gehabt. — 
Den Namen Aiacaefi will Gatti {AtH det^Aee, pontif. I. c., p. 33 1 ff.) mit dem Cult der dea 
ifirgo eaeiestit suaammenbringen ; eine Inschrift einer Priesterin dieser Göttin ist bei den 
Bauarbeiten für das Victor Emanuel— Denkmal gefunden (vgl. Not. d, scavi 1892 p. 407). — 
Ob der Fund eines Stücks Architrav mit dem einzigen Worte Hl C^Y^'^-^"^^^^- 
d, scavi 1892 p. 407) ein sicheres Indicium dafür bietet, dass vor den Benediktiner grie« 
chisdie Mdnehe das Kloster auf der Nordhdhe inne hatten (De Rossi BulL eriU. 1894, 85), 
mag dahin gestellt bleiben. — Ueber die Zerstörung des Moneta-Tempels ist nichts bekannt ; 
nicht übergehen möchte icli die von dem Erbauer des Victor Emanuel-Dcnkmals, Senator 
Sacconi mir mündlich geäusserte Ansicht, der Tempel sei unter dem (j^uerschifl der Basilica 
Araooeli xu «neben. Jedeniatt» haben die aw^edehnten und tie%ehettdcn Grabungen 
fiir den DenkmaUwu meht die geringste Spur seiner Fundamente su Tage geiönlert. — 
F'ür die spätere Mirahilicnsnjje vgl. Jordan Tof>,\i^n\ 2, 439. Gregoroviiis 4, 442 f. — Die 
Säule mit a cubiculo Augusiorum: CIL. VI, 8765. Monumente des Kapitols beim Anony- 
mus Einsidlensis : CIL. VI, i, p. xxxi, xxxii. 

(7) Zu & ao. Zerstör nng des Kapitols durch Narses. Excerpta SangaU 
lensia (aus cod. Sang. 878 s«mt henusgegeben von De Rossi, Bull, di Artheoi, (H- 
stiana 1867 p. 22) in Mommsens Ckronien mino/a F, 336: fi. c. Justirn Atiff, IUI anno. 
De Ntapelim egressus Aarsis ingrasus Romam et deposuit palatti eius statuam ft Capi- 
toHmm. Dass das Jahr 171, nicht 569 zu vefMehen sei, hat De RoMi Bmtt. a. a. O. geieigt. — 
Von einer Zerstörung des Kapitols durch den ostrftmischen Kaiser Constans II, der bei 
seinem Besuche Roin>«. i. J. 665 namentlich die IVonreziegeln des Daches geraubt habe, 
sprechen zwar als einer Itststchendcn Thatsache moderne Autoren (Richter Tip. S. 94. 
Ructer S. 28); aber die einzige Quelle, der Libcr pontificalia (LXXVIII, l'ita Vitaliani, 
p. 187 ed. Mommsen) weiss nicht davon. 

(8) Zu S. 23. Verbrennung der Evangelien auf dem Kapitol. Liber 
Oeneal/fgu.f nnni CCCCLII in Mommsens diröii'ua minora \, p. tqft: Ah Iiis {PiiH-iVfianii 
et Maximiano) coacti Marcellinus urbis et Mensur ins Karthaginis, Strathon et Cassianus 

diaewi nrbit ei CitUtanve piMke in C^itolio tnrn et evnngtlia eeHeremavamnt. 

Die älteren ZciignlsM afirikattMcher Schriftsteller (S. Augustinus <w«üra litt. Peti/ianilU aos, 
de unico baptismate 27 ; Acta coli. Carthn;,'in. a. 411) nennen das Kapitol nicht ausdrücklich. 
Vgl. Üuchesne, Liber poniilicalis, introductioH p. LXXIV und Mäangtt de f^coie Jran- 
fais€ de Rome XVIII, 1898, p. 387 ff. 
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